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Peter Ruzicka

Der international renommierte Künstler 
und geschäftsführende Intendant der 
Osterfestspiele Salzburg Peter Ruzicka 
steht als Composer in Residence ganz 
im Zentrum der Internationalen 
Sommerakademie 2018.

Wolfgang Holzmair

international gefeierter Bariton und 
langjähriger Mozarteum-Professor für 
Lied und Oratorium, leitet die Internationale 
Sommerakademie seit 2015. Es ist in 
diesem Jahr die vierte Sommerakademie, 
die er verantwortet.

 Internationale 

            				      akademie   

 Universität 

 Mozarteum 2018

Sommer

Qualitätsbewusstsein 
und Vielfalt gepaart 
mit Mut zum Wagnis
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Ein Fixpunkt in den Monaten Juli und August ist Jahr für 
Jahr die Internationale Sommerakademie Mozarteum 
mit ihrer Vielzahl an musikalischen Meisterklassen, 
aber auch Konzert-Highlights, Wettbewerben, Diskus­
sionsveranstaltungen und dem traditionellen Preis­
trägerkonzert im Rahmen der Salzburger Festspiele. 
Weltbekannte Künstlerinnen und Künstler geben ihr 
Wissen an junge Musikerinnen und Musiker weiter. 

Sie ist eine traditionsreiche, strahlkräftige Institu­
tion und ein enormer Werbeträger für die Universität 
Mozarteum, in gewissem Sinn sogar ein Rekrutierungs­
becken für regulär Studierende. In den letzten Jahren 
besuchten durchschnittlich 800 bis 1000 Teilneh­
merinnen und Teilnehmer aus etwa 60 Nationen eine 
der weltweit größten und renommiertesten Institutio­
nen ihrer Art. 

Wolfgang Holzmair und der damalige Rektor Sieg­
fried Mauser traten mit Wünschen nach Änderungen, 
auch struktureller Art, 2015 die gemeinsame Leitung 
der Internationalen Sommerakademie an. Ab 2016 lei­
tete Wolfgang Holzmair die Internationale Sommer­
akademie alleine. Eines der zentralen Anliegen, die mit 
Bedacht und Behutsamkeit umgesetzt wurden, ist die 
bessere Durchmischung von Dozentinnen und Dozen­
ten mit etwa einem Drittel-Anteil an Top-Lehrenden 
des Hauses und einem zwei Drittel-Anteil an hervorra­
genden externen Lehrenden, die nach dem Rotations­
prinzip eingeladen werden, wodurch eine größtmögli­
che Durchmischung garantiert ist. Sie bedeutet 
Austausch und Lernen, ein Sich-Erneuern auf allen 
Ebenen und stärkt den Akademie-Gedanken, der dem 
Leiter der Internationalen Sommerakademie extrem 
wichtig ist. 

Der Studierende steht bei Wolfgang Holzmair im 
Mittelpunkt. Er soll beste Bedingungen vorfinden, was 
den Unterricht ausschließlich durch Dozentinnen und 
Dozenten (und nicht durch deren Assistentinnen und 

Weiters: Installation der „Mozart-Foren“, in denen Fra­
gen der Interpretation erörtert werden. Schwerpunkte:  
Haydn, Mozart, Thomas Larcher als Composer in Resi­
dence. Die Mitglieder der Opernschule und die der  
Orchesterakademie erarbeiten Joseph Haydns Oper 
„Orlando Paladino“ und präsentieren diese in drei Auf­
führungen.

Und was wird heuer geboten? 2018 ist das 102. Jahr 
des Bestehens der Internationalen Sommerakademie, 
die vom 15.7.–26.8. 2018 stattfindet. Neben den vielfälti­
gen Meisterkursen wird es einen Claude Debussy-
Schwerpunkt im Konzertbereich und als Kammermu­
sik-Wettbewerb zum 100. Todestages des Komponisten 
geben. Neu im Programm ist ein KomponierLabor für 
Kinder und Jugendliche unter der Leitung von Helmut 
Schmidinger. Die 14-tägige Orchesterakademie wird  
in umstrukturierter Form stattfinden unter Elisabeth 
Wallfisch und Bruno Weil und als Meisterklasse  
geführt. Erstmals wird der Zusatzkurs „Rezitations­
werkstatt“ unter Ulrike Arp für Lied- und Opernsänge­
rinnen und -sänger angeboten. Die „Mozart-Foren“ 
werden wieder aufgenommen. Erstmals, und das ist 
eine gesamtuniversitäre Neuerung, wird allen Mozar­
teum-Studierenden der freie Zugang zu den Konzerten 
sowie zu den Meisterkursen (als passiver Zuhörer) er­
möglicht. 

Im Jahr 2018 rückt der Composer in Residence 
ganz in den Fokus der Aufmerksamkeit und der künst­
lerischen Vorhaben: Peter Ruzicka. Der 70. Geburtstag, 
den Peter Ruzicka Anfang Juli 2018 begeht, ist Anlass, 
den international erfolgreichen Komponisten, Kultur­
manager, Hochschulprofessor und Dirigenten als Com­

Assistenten) mit höchsten pädagogischen Fähigkeiten 
und eine Basis-Stundenanzahl, in denen die gratis Nut­
zung von Übezimmern möglich ist, beinhaltet. Wolf­
gang Holzmair versteht die Internationale Sommeraka­
demie als einen Ort, der es den jungen Künstlern 
ermöglicht, eine Standortbestimmung ihrer Fähig­
keiten auszuloten. Ein weiteres umgesetztes Vorhaben 
ist die Anhebung der Qualität der Meisterkonzerte,  
die programmatisch, einem roten Faden folgend, inter­
disziplinär und auch nach gemischten kammermusi­
kalischen Aspekten im Wesentlichen von Wolfgang 
Holzmair konzipiert werden.

Die Mozartkompetenz der Studierenden zu stär­
ken, ist ein langer Prozess, den der Leiter der Internati­
onalen Sommerakademie seit seinem Amtsantritt ziel­
strebig verfolgt und der nach etwa drei Jahren nun 
Früchte trägt, was sich vor allem in den Akademiekon­
zerten zeigt.

Ein schlaglichtartiger Blick zurück, auf die Ent­
wicklung der letzten Vergangenheit: 2015 ist das Jahr 
der „sanften“ Reform hinsichtlich der Kursperioden-
Dauer und der Verpflichtung von Lehrenden, der Neu­
einführung eines „Tages der offenen Tür“, der allen Inte­
ressierten erlaubt, Kursatmosphäre zu schnuppern und 
künstlerischen Einzelunterricht aus der Nähe zu erle­
ben. Wolfgang Rihm ist Composer in Residence, Jean 
Sibelius, Alexander Skrjabin sind weitere Schwerpunkt-
Komponisten. 2016 ist das Jubiläumsjahr – 100 Jahre 
Internationale Sommerakademie mit einer großen Ju­
biläumsausstellung, Friedrich Cerha ist Composer in 
Residence. Meisterkonzerte mit den Lehrenden zählen 
ebenso zu den Veranstaltungs-Höhepunkten wie die 
Uraufführung des Werkes von Georg Friedrich Haas 
zum Kinderbuchklassiker „Das kleine Ich-bin-ich“. 
2017 ist das Jahr des Auflebens der Orchesterakademie 
nach 30 Jahren und der Opernschule, die etwa 20  
Jahren ruhte, zwei sehr bemerkenswerte Initiativen. 

poser in Residence einzuladen und ihn und sein Schaf­
fen gebührend zu ehren. Hervorstechende Attribute, 
die man mit Peter Ruzicka verbindet, sind seine Kulti­
viertheit, eine gewisse Distanziertheit und ein unglaub­
lich hohes Maß an strukturellem Wissen. Noblesse und 
Wissen sind jene Merkmale, die auch Clemens Hells­
berg, langjähriger Vorstand der Wiener Philharmoni­
ker, in seinem neu erschienenen Buch „Eine glückhafte 
Symbiose – Die Wiener Philharmoniker und die Salz­
burger Festspiele“, als charakteristische Merkmale des 
Composers in Residence hervorhebt. Charakteristisch 
für Ruzickas Musiksprache sind eine expressive Sprach­
kraft, eine ausdrucksstarke Klarheit und ein Zusam­
menspiel von Reflexion und Emotion. Sein komposito­
rischer Umgang mit Literatur ist geprägt von einer 
intensiven Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
Ebenen der Prätexte, deren Worte er nicht zu enträt­
seln, geschweige denn musikalisch zu illustrieren sucht, 
sondern die er vielmehr klanglich beleuchtet, angesichts 
derer er bisweilen auch die Musik verstummen lässt. Sei­
ne Tonsprache verfügt über eine Kraft zur Verdichtung, 
den Mut zum Fragmentarischen und die Entschieden­
heit in der Zurücknahme bis hin zur absoluten Stille. Sie 
„rührt an etwas Zentralem: dem Verhältnis von musika­
lischem Ausdruck und menschlicher Existenz“. „Meine 
Musik begibt sich auf die Suche nach einem imaginären, 
fernen Klang, dem sie nahekommt, ohne ihn je vollends 
zu erreichen...“, so der Komponist.

Die Persönlichkeit Peter Ruzicka und eine Auswahl 
seiner Werke werden vielfach präsent sein: einerseits 
musikalisch im Eröffnungskonzert sowie in ausgewähl­
ten, von Dozenten gestalteten Meisterkonzerten. Des 
Weiteren leitet Ruzicka eine Meisterklasse für Kompo­
sition mit Fokus auf „Streichquartette“ in der ersten 
Kursperiode. Überdies wird ein Seminar veranstaltet, in 
dem die Annäherung eines Komponisten an große Lite­
ratur, etwa eines Celan oder Hölderlin, und deren Aus­
deutung in der musikalischen Umsetzung hinterfragt 
wird. In einem eigenen Portraitkonzert unter der Lei­
tung des Composers in Residence wird das oenm (Ös­
terreichisches Ensemble für Neue Musik) am 3. August 
um 20 Uhr im Solitär, Mirabellplatz 1, u.a. Ruzickas 
Kompositionen „Je weiter ich komme, umso mehr finde 
ich mich unfähig, die Idee wiederzugeben“, Hommage 
für Kammerensemble und „Der die Gesänge zerschlug“, 
Stele für Paul Celan für Bariton und Kammerensemble 
darbieten.

E
Salzburg  im  Sommer ,  das  bedeutet 

puls i erendes  Leben ,  Festsp i e l -Atmosphäre , 

Mus ik ,  Theater ,  B i ldende  Kunst,  Kreat iv i tät  – 

E indrücke  versch iedenster  Art. 

Preisträger
innen und 
Preisträger 
der Inter
nationalen 
Sommer-
akademie 
Mozarteum 
2017
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AAuf Initiative des Kunst-ARCHIV-Raumes werden aus­
führliche Audio-Interviews mit Personen geführt, die 
der Universität Mozarteum für lange Zeit verbunden 
waren und immer noch sind. Im Vordergrund stehen 
persönliche Erinnerungen an das Mozarteum, an Kolle­
ginnen und Kollegen, an Veranstaltungen, an besondere 
Ereignisse ebenso wie an den Alltagsbetrieb oder die 
Gebäudesituation. Diese Erzählungen werden archi­
viert und stellen neben den im Kunst-ARCHIV-Raum 
aufbewahrten schriftlichen Dokumenten und Fotos als 
Oral History eine zusätzliche Quelle zur Geschichte 
der Universität Mozarteum Salzburg dar. 

Die folgenden Interview-Auszüge zeigen kleine Aus­
schnitte der Lebensgeschichte von langjährigen Leh­
renden, die einen Einblick geben, wie sie als junge Men­
schen den Unterricht am Mozarteum erlebt haben. 

Günther G. Bauer: … Es war damals so: Da ich der Bub ei­
ner bürgerlichen Familie war, und vielleicht auch ein 
bisschen musikalisch, […] bin ich, wie alle Buben der 
damaligen Zeit, ins Mozarteum gebracht worden von 
meiner lieben Mutter - das war im September 1935. Ich 
sollte Klavier lernen und bin sofort mit den Gleichaltri­
gen in einen Chor gestellt worden und habe mitgesun­
gen und Texte und Melodien auswendig gelernt und 
gleichzeitig habe ich begonnen, mich mit Musik zu be­
schäftigen, auch theoretisch…

Hilde Tenta: … Ich erinnere mich sehr gut an den Mo­
ment, als die amerikanische Besatzung nach Salzburg 
kam, das Mozarteum in Beschlag nahm und anfing, alle 
Noten mit einem Hakenkreuz-Stempel – und das waren 

 erzählte 

 geschi      chte

susanne Prucher

Seit 2013 leitet Susanne Prucher das von ihr aufgebaute Universitätsarchiv 
unter dem Namen Kunst-ARCHIV-Raum in der Paris-Lodron-Straße 9. Zum 
175. Jubiläum der Universität Mozarteum kuratiert und organisiert sie eine 
Ausstellung zur Geschichte der Universität Mozarteum, die im Foyer am 
Mirabellplatz 1 Einblicke in die Vergangenheit gibt. Seit 2015 ist sie 
Herausgeberin des Almanachs der Universität Mozarteum, der jährlich als 
Nachfolge-Publikation der Jahresberichte herausgebracht wird, die seit 
1880 existieren und im Kunst-ARCHIV-Raum aufliegen. 

Im Kunst-ARCHIV-
Raum wird die Geschichte 
der Universität Mozarteum
lebendig
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paar Sachen gezeigt. Worauf er meinte: „Mach‘ das 
doch!“ Dann habe ich Komposition studiert …

Ladislaus Piekarz: … Ich kann mich noch an eine Sitzung 
erinnern, bei der Professor Paumgartner als Präsident 
den Vorsitz innehatte und eine Gesangslehrerin furcht­
bar gegen den Leiter der Opernschule aufgetreten ist. 
Es war damals Paul von Schilhawsky, der spätere Rektor, 
der dann sagte: „Wir können nicht nur das spielen, was 
Sie erlauben“. Die Dame entsetzt: „Was sind das für 
Ausdrücke: Erlauben?“. Professor Paumgartner griff 
dann beruhigend ein und sagte: „Das gehört einfach 
dazu, das war in Wien nicht anders und auch seine Mut­
ter sei gelaufen gekommen, wenn irgendetwas gemacht 
wurde, was ihr nicht passte - wie eine Lokomotive“. Ich 
glaube, diesen Ausdruck hat er gebraucht. „Wie eine 
Lokomotive ist sie gelaufen gekommen“. Seine Mutter 
war eine bekannte Gesangspädagogin, hatte auch zehn 
Jahre in Wien an der Hofoper gesungen…

Josef Wallnig: … Da ist mir zum Beispiel ein Satz in Erin­
nerung. Preußner hat gesagt: „Wenn man einen Festakt 
vom Unwesentlichen entkleidet, sollte kein Akt über­
bleiben, sondern ein Fest“. 

Ernst Ludwig Leitner: … Ganz stark Georg Weigl am Cel­
lo […]. Doppelbauer hat ihn richtig beschrieben, als er 
sagte: „Der ist zwar stur und streng, aber du lernst was“. 
Das war irgendwo eine harte Schule und er warnte mich 
sofort und meinte: „Gehen’s doch woanders hin, da ha­
ben Sie es schöner“. Ich bin aber trotzdem geblieben 
und habe mich vor ihm wirklich gefürchtet. Unvorbe­
reitet in die Stunde zu gehen, war völlig unmöglich. Ein­
mal geschah es, dass ich mich halt nicht eine ganze Stun­
de eingespielt habe vor dem Unterricht, sondern nur 
eine halbe Stunde. Das war in der Früh - ich war immer 
ein Langschläfer -, da ist es mir besonders schwer gefal­
len. Der Lehrer hat mich rausgeschmissen und hat ge­
sagt: „Meine Schüler, die schon so lange bei mir sind, die 
finden‘s der Mühe wert, sich eine Stunde lang einzu­
spielen und das gilt auch für dich - Wiedersehen“. …

Gerhard Wimberger: … Ich war ab 1935 Schüler in der Kla­
vierklasse von Franz Ledwinka, den ich sehr verehrte. Er 
war ein wunderbarer Lehrer. Ein Musiker wie Ledwinka 
würde in unsere Zeit mit den pädagogischen Vorgaben, 
die sich heute mehr in die Richtung „Spieltechnik, abso­

richtspause, und man wusste, wann die etwa lag. Wenn 
man jemanden sprechen wollte, hat man ihn getroffen. 
Eine schöne Geschichte wurde von Hofrat Paumgart­
ner erzählt. Paumgartner unterhielt sich unten am Gang 
mit einem anderen Herrn, es war wohl ein sehr interes­
santes Gespräch. Paumgartner sagte: „Entschuldigens‘ 
mich bitte jetzt fünf Minuten - ich muss schnell noch a 
Stund geben!“ Das ist natürlich nicht unbedingt symp­
tomatisch für das pädagogische Ethos der Lehrer­
schaft…

Josef Wallnig: … Zdenka Pacher-Gruber, meine Klavier­
lehrerin, hat mich damals auch – eine Sensation für 
mich – in die Loge des Mozarteums mitgenommen. Ich 
durfte dort Haskil hören und den Backhaus – ich war 
einfach in einer faszinierenden Trance, gefangen von 
dem, was das Mozarteum mir bedeutet hat…

Klaus Ager: …Im dritten oder vierten Jahr, 1967: Tonsatz 
bei Bresgen. Doktor Bresgen hat meine Sachen immer 
wieder angeschaut und stellte fest, ich sei nicht ganz un­
begabt. Er fragte mich, warum ich nicht Komposition 
studiere. Darauf erwiderte ich: „Ich komponiere eh 
schon seit meiner Kindheit“. Ich habe ihm dann ein 

lut präzise, schnell“ entwickeln, in seiner ganzen Art 
wahrscheinlich nicht hineinpassen. Es zeigt sich ja über­
all, dass der „Geist“ und die Denkweise, wie man an Mu­
sik herangeht, heute im Ganzen und im Detail andere 
sind. Bitte mich jetzt nicht zu fragen, in welcher Form 
anders. Ich könnte unpräzise formulieren: „Das Dahin­
terstehende kommt heute weniger zum Tragen.“ Diesen 
Eindruck habe ich, wenn ich heute von jüngeren Künst­
lern Musik höre. Was das „Dahinterstehende“ ist, weiß 
ich nicht, aber ich ahne, es zu ahnen. …

Kunst-ARCHIV-Raum

Der Kunst-ARCHIV-Raum steht Montag  
bis Freitag von 9.00 Uhr bis 11.00 Uhr für  
Besucherinnen und Besucher offen. Fotos, 
Presseberichte, Veranstaltungsprogramme, 
Plakate und Folder werden ebenso gesam-
melt wie Personalakten, Korrespondenzen, 
Verwaltungsakten und Gremienprotokolle  
der Universität. Im April 2018 ist der  
Kunst-ARCHIV-Raum Gastgeber der Früh-
jahrstagung der Archivare und Archivarinnen 
der österreichischen Universitäten und  
wissenschaftlichen Einrichtungen im Schloss  
Frohnburg zum Thema „Archive und Ge-
schichtspolitik“. Für den internationalen  
Tag der Archive im Juni 2018 plant der 
Kunst-ARCHIV-Raum die Herausgabe eines 
Nachschlagewerkes zur Geschichte der 
Departments und Institute der Universität 
Mozarteum, die Ilse Tiebert recherchiert und 
zusammengestellt hat.

fast alle Noten, da die Reichsmusikschule Mozarteum 
ein Hakenkreuz im Stempel trug - auszusortieren. Alles 
mit Stempel drinnen wurde auf den Boden geworfen 
und angezündet. Es war mein Glück, dass ich so nahe 
am Mozarteum wohnte. Daher bin ich nachts gegangen 
und habe die Madrigalbücher, von denen ich wusste, wo 
sie waren, gerettet…

Wolfgang Billeb: … Im Zweiten Weltkrieg hat es große 
Verluste auch unter qualifizierten, guten Musikern ge­
geben. In Salzburg war nur bekannt, dass der langjähri­
ge Vorstand der Wiener Philharmoniker, Professor Ale­
xander Wunderer, die Klasse am Mozarteum leitete. 
Nichts war mir lieber, als unter solche Fittiche zu kom­
men und ich bin ihm auch heute noch dankbar, dass er 
mich damals aufgenommen hat. Es gab nur einen Leh­
rer für Oboe am Mozarteum. Wir waren auch nur drei 
Studenten und lernten uns sehr schnell kennen. Ob das 
Streicher oder Bläser waren oder Sängerinnen oder Sän­
ger - wir waren eine große, große Familie…

Gerhard Wimberger: … Ja, Schwarzstraße 26. Da war das 
Mozarteum. Ein Bau der Stiftung Mozarteum, der zum 
Teil der Schule Mozarteum zur Verfügung gestellt wur­
de. Die räumliche Konzentration hatte den inneren, so­
zusagen soziologischen Vorteil, dass sich damals in dem 
alten Haus, wie man jetzt sagen muss, ein heute nicht 
mehr vorstellbarer Kontakt mit allen anderen Angehö­
rigen des Hauses ergab, mit Schülern, Lehrern, Besu­
chern. Wenn man die Stiege hinaufging, genau genom­
men die zwei Stiegenabschnitte, hat man im Gang 
eigentlich alle getroffen, denn jeder hatte eine Unter­

Klaus Ager Altrektor und ehemaliger Universitäts-
professor für Komposition | Günther G. Bauer Altrektor, 
Ehrenmitglied der Universität Mozarteum und ehemaliger 
Universitätsprofessor für Schauspiel Wolfgang Billeb 
Oboist und ehemaliger Professor am Kärntner Landes
konservatorium | Ernst Ludwig Leitner ehemaliger Se-
natsvorsitzender und ehemaliger Universitätsprofessor für 
Orgel und Musiktheorie | Ladislaus Piekarz ehemaliger 
Universitätsprofessor für Tonsatz Hilde Tenta ehemalige 
Universitätsprofessorin für Blockflöte | Josef Wallnig 
ehemaliger Rektor-Stellvertreter und ehemaliger Univer-
sitätsprofessor für Musiktheater, musikalisch | Gerhard
Wimberger Ehrenmitglied der Universität Mozarteum 
und ehemaliger Universitätsprofessor für Komposition

Die Fotosammlung des Kunst-ARCHIV-Raumes wird 
kontinuierlich ausgebaut und digital erfasst. Dazu 
gehört auch die Identifizierung von Personen. Hier 
sind die Archiv-Mitarbeiterinnen oft auf Hilfe von 
außen angewiesen. Kennen Sie Personen auf den 
beiden Fotos? Dann schreiben Sie bitte ein E-Mail 
an: susanne.prucher@moz.ac.at
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_ Wie würden Sie aus persönlicher Sicht Ihre Zeit am 
Mozarteum beschreiben und in welchem Ausmaß hat Sie 
das Studium künstlerisch aber auch persönlich beeinflusst?
Mein Studium begann ich vor sechs Jahren bei Benjamin Schmid, der 
für mich auch der Grund war, am Mozarteum zu studieren. Seit meiner 
Jugend bin ich ein großer Bewunderer, Benjamin Schmid ist ein großer 
Solist, ein echter Virtuose – er kann einem praktische Bühnentipps ge­
ben wie kein anderer. Neben dem puren Handwerk brachte er mir vor 
allem das solistische Auftreten näher, die Art und Weise auf die Bühne 
zu gehen: mit Selbstbewusstsein aber dennoch mit Demut vor der Mu­
sik. Seine musikalische Bandbreite ist unvergleichlich: für mich ist er 
einer der hervorragendsten Geiger unserer Zeit, im klassischen sowie 
im Jazz-Bereich. Auch deshalb war er für mich der perfekte Lehrer. Als 
Benjamin Schmid nach drei Semestern in Karenz ging, wechselte ich in 
die Klasse von Esther Hoppe, die mir einen sehr feinen und eher kam­
mermusikalischen Zugang zur Musik vermittelte, wodurch ich mich 
musikalisch stark weiterentwickelte. Gegen Ende meines Studiums 
wechselte ich dann wieder zu Benjamin Schmid; durch die Arbeit mit 
Esther Hoppe war ich dann ganz anders bereit für seine künstlerischen 
Impulse. Eine dritte wichtige Persönlichkeit war für mich Rainer 
Schmidt. Er ist für mich so etwas wie der „Philosoph“ unter den Lehren­
den, als solcher hat er mir eine sehr ganzheitliche Perspektive auf das 
Musikmachen nähergebracht. Die vierte prägende Persönlichkeit ist 
der Cellist Enrico Bronzi, bei dem ich mehrfach das Fach Kammermu­
sik belegte. Für mich ist er einer der mitreißendsten Cellisten und Mu­
siker überhaupt, dessen Leidenschaft und emotionale Kraft im Spiel 
mich ebenso wie seine didaktischen Qualitäten unglaublich beeindru­
cken. Ebenso wichtig für mein persönliches Vorankommen als Künstler 
war gerade während des Masters die Unterstützung durch Institutionen 
der Universität wie das Vizerektorat um Sarah Wedl-Wilson, die mir die 
Teilnahme an uniübergreifenden Projekten (Take 5 2017, musikalisches 
Treffen aller österr. Unis) oder internationalen Symposien (Roche Con­
tinents 2017, Zusammenkommen von weltweit 100 Künstlern und Wis­
senschaftler innerhalb der Salzburger Festspiele) ermöglichten. Auch in 
diesen Bereichen hat sich das Mozarteum als wahrer Türöffner erwie­
sen. Das Studium war aus all diesen Gründen eine wirklich unvergessli­
che Zeit für mich, für die ich mich herzlich bedanken möchte.

Florian Willeitner

ist deutscher Violinist, Komponist und 
Arrangeur. Er schuf Werke für namhafte 
Orchester, Festivals und Solisten, darunter 
das Tonkünstlerorchester Niederösterreich, 
das Musikfest Stuttgart, Tubist Andreas 
Hofmeir, Starviolinist Benjamin Schmid 
oder Kontrabassvirtuose Georg Breinschmid. 
Seine Musik wird in renommierten Spiel
stätten und Festivals aufgeführt. Als Solist 
und Kammermusiker geht er sowohl in der 
Klassik als auch im Jazz einer regen Konzert-
tätigkeit nach. Mit seinem „New Piano 
Trio“ und dem Wiener Streichquartett 
„Strings&Bass“ begeistert er Kritik und 
Presse. Wichtiger Bestandteil seiner 
Musikerpersönlichkeit sind seine teils 
mehrmonatigen Reisen zu den verschiedenen 
Volksmusikkulturen der Welt, um diese zu 
studieren und in seine Arbeit einzubeziehen.
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ausgeze ichnete  Mus iker 

F lor ian  Wi l le i tner 

im  Gespräch

 aus dem      
 Leben von  …

Es war im Juli 1980, als mir das Privileg zuteil wurde,  
gemeinsam mit nur sieben ausgewählten, jungen Kla­
vierstudierenden einen zweiwöchigen Beethoven-In­
terpretationskurs des großen Wilhelm Kempff zu besu­
chen. Die Meisterklasse fand in der Casa Orfeo, der 
Privatvilla des Maestros in Positano, Süditalien statt. Es 
war dies der vorletzte Kurs, den der hochbetagte Wil­
helm Kempff leitete. Auf dem Programm standen für 
mich sechs Sonaten und ein Klavierkonzert.

Vierzehn Tage intensiven Arbeitens vergingen wie 
im Fluge und das Ende des Aufenthaltes war nahe. Nicht 
so für mich. Wilhelm Kempff wollte mich unbedingt 
länger in Positano halten, und erwirkte für mich die 
phantastische Möglichkeit, im Luxushotel San Pietro 
di Positano kostenlos zu wohnen. Mit der Auflage, die 
anwesenden Hotelgäste täglich zwanzig Minuten vor 
dem Abendessen mit Klaviermusik zu verwöhnen. Das 
tat ich natürlich sehr gerne, und es war wie im Traum. 
Zu den Gästen zählten auch illustre Freunde von Wil­
helm Kempff, der berühmte Regisseur Franco Zeffirelli 
und der bedeutende Dirigent Carlos Kleiber. So hatte 
ich das große Vergnügen, praktisch jeden Abend mit 
diesen drei prominenten Herren zu dinieren.

Vor den Diners spielte ich Klavier, wobei ich mein 
Repertoire vom klassischen Bereich in Richtung Ro­

mantik mit Werken von Schumann und Chopin modi­
fizierte, um den Wünschen der Gäste bestmöglich zu 
entsprechen. Mir fiel auf, dass Carlos Kleiber immer 
früher vor dem Beginn der Diners kam und mir zuhörte. 
Doch ich begriff zunächst nicht, was das zu bedeuten 
hatte.

Eines Abends interpretierte ich den 1. Satz von 
Chopins b-Moll Sonate. Nach einem stürmischen Be­
ginn entwickelt sich ganz sanft das Seitenthema. Wäh­
rend den Überleitungsakkorden kam Carlos Kleiber nä­
her und lehnte sich an die Seite eines hocheleganten, 
weißen Ledersofas unmittelbar neben dem Flügel. Und 
allmählich begann er beim Einstieg in das bezaubernde 
Thema zu dirigieren. Allein diese Bewegung! Carlos 
Kleiber dirigierte mich, ich war fassungslos. Sofort ge­
schah etwas magisch Wunderbares: ich spielte nicht 
mehr, ES SPIELTE IN MIR – seine Gesten trugen 
mich durch die überaus stürmische Durchführung bis 
zum fulminanten Ende. Ich durchlebte ein so unglaub­
liches Gefühl der Glückseligkeit. In dem Moment war 
mir klar, dass es in diesem, meinem Leben keine Steige­
rung eines solchen Erlebnisses mehr geben kann – und 
ich hörte kaum noch den tosenden Applaus der Zuhö­
rer. Immer noch zehre ich von dem damaligen Glücks­
gefühl. Vielleicht ist dies der Grund, warum ich nicht 
die Welt bereisen wollte mit meinem Klavierspiel, da ja 
ein Zenit erreicht war. Aber vielleicht ändert sich das 
auch gerade jetzt …

Ein Sommer in Positano

Cordelia Höfer-Teutsch,
A.o. Universitätsprofessorin 
für Klavier
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Universitätsleitung

Universitätsrat:
Die fünfjährige Amtszeit des neuen Uni
versitätsrates beginnt am 1. März 2018. 
Der gesamte Universitätsrat ist noch nicht 
zusammengesetzt, da der Vorschlag der 
Bundesregierung zum Redaktionsschluss 
noch nicht vorliegt.

Interims-Rektorat:
Sarah Wedl-Wilson MA, 
Vizerektorin für Außenbeziehungen,
Dr.iur. Mario Kostal, 
Vizerektor für Lehre

Senat:
Univ.Prof. Hansjörg Angerer, Vorsitzender
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